
sie dem sozialistischen A ufbau dienen und ihn n icht 
behindern.
W ir sind deshalb nicht im stande, in Ih re  Angelegenheit 
einzugreifen. Die uns überlassenen O riginalunterlagen 
geben w ir zu unserer E n tlastung  zurück.

gez. U nterschrift 
(Gotsche)

Persönlicher R eferent
Anlagen

Störsender

Den Bewohnern der Sow jetzone w ird es durch die Be
schränkungen der Pressefreiheit unmöglich gemacht, 
sich unbeeinflußt zu  inform ieren und sich eine w eit
gehend unabhängige •politische M einung zu  bilden. A us  
den Berichten in  Presse und B und funk der Sowjetzone  
kann sich der Bürger n icht über die echten Tatsachen, 
sondern lediglich über die A uslegungen und A u ffa ssun 
gen der Zonenmachthaber unterrichten, die zudem  viel
fach unter völliger Verdrehung der Tatsachen selbst 
gebracht werden. Um zu  verhindern, daß die Bevölke
rung aus anderen Quellen un terrichtet wird, versuchen  
die Zonenmachthaber, auch den B undfunkem pfang  aus 
dem westlichen Teil Deutschlands und dem  westlichen  
Ausland zu  unterbinden. H ierzu ist durch die Post ein 
N e tz  von Störsendern au f gestellt worden, die a u f ver
schiedene W eise den E m pfang  der Bundfunksta tionen, 
die nicht im  Gebiet der Sow jetzone stehen, stören sollen.

DOKUMENT 43

Protokoll

E s erscheint H err N. N., zur Zeit als F lüchtling  in W est
berlin, und e rk lä rt — zur W ahrheit erm ahnt — fol
gendes:

K urz nach A n tritt meines D ienstes e rfuhr ich, daß ich 
m it der technischen W artung  zweier Störsender beauf
tra g t  sei. Diese Sender dienen dazu, den Em pfang des 
in W estberlin sta tion ierten  R undfunksenders RIAS 
durch die Bevölkerung unmöglich zu m achen oder zu 
erschweren. Ich fand an meinem neuen A rbeitsplatz 
zwei derartige Sender vor, die m it einer Leistung von 
je 7 K ilow att das P rogram m  des DDR-Rundfunks per 
D rah t von Ostberlin nach entsprechender V erstärkung  
auf die Frequenz des Senders RIAS ausstrahlen . Der 
eine der beiden Sender arbeitete  ununterbrochen, w äh
rend der andere in der N acht drei S tunden pausierte. 
Andere im K reisgebiet sta tion ierte  Störsender über
tragen  meines W issens kein P rogram m , sondern be
schränken sich darauf, das Abhören des RIAS durch 
pausenlose an- und abschwellende Heultöne zu stören. 
Zur Kontrolle der S tö rtä tigkeit der von m ir bedienten 
Störsender w ar in dem Keller des . . .  — etw a 10 bis 
12 km  von unserem  eigenen S tandpunkt en tfe rn t — 
ein A bhörapparat installiert, der durch D rah t m it un
serer D ienststelle verbunden w ar, wodurch bei uns fe s t
zustellen w ar, ob unsere S törsende-Tätigkeit auf der 
richtigen Frequenz lag.
An der T ür unserer D ienststelle befand sich ein Schild 
m it der A ufschrift „Deutsche Post-Funksendestelle". 
U nsere Bezahlung erfolgte durch die Postverw altung 
nach der T arifordnung der D eutschen Post.
Berlin, den 4. 3. 1957

v. g. u.
gez. U n terschrift gez. U nterschrift
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Brief- und Paketkontrolle

Der A rtike l 8 der V erfassung der Sow jetzone garantiert 
den Bürgern u. a. die E inhaltung des Postgeheimnisses. 
D am it is t jedem  einzelnen zugesichert ivorden, vor E in
griffen in dieses Beeilt, die nicht in einem fü r  alle gül
tigen Gesetz festge leg t sind, geschützt zu  bleiben. Nach  
der A ufhebung der Briefzensur durch die sowjetische 
B esatzungsm acht sind jedoch vom  Staatssicherheits
dienst der Sow jetzone (SSD ) tro tzdem  in zahlreichen  
P ostäm tern  B rief kontrollstellen eingerichtet worden. M it 
H ilfe dieser Kontrollstellen ist das Zonenregime be
m üht, die in Briefen geäußerten M einungen und A u f
fassungen der Bürger kennenzulernen und zu  über
wachen, um  gegebenenfalls die V erfasser dafür ver
folgen zu  lassen. Vor der Bevölkerung soll aber das 
Bestehen einer solchen Postkontrolle verheim licht w er
den. Deshalb sind die in  den einzelnen Postäm tern  unter
gebrachten Kontrollstellen sorgsam  von den übrigen  
Bäum en der Post abgetrennt worden.

Das N e tz  dieser Kontrollstellen, die je tz t allgemein  
„Stellen 12" oder „Abteilungen 12“ heißen, is t in der 
le tzten  Zeit s ta rk  erw eitert worden. E s g ibt heute in 
der Sow jetzone fa s t keine größere S tad t und keinen  
V erkehrsknotenpunkt m ehr ohne eine solche Kontroll
stelle. Die bei der Briefkontrolle B eschäftig ten  sind A n 
gehörige des SSD. Sie dürfen m it den A ngestellten  des 
U nterbringungspostam tes keinerlei Verbindung unter
halten.

DOKUMENT 44

Den 21. F eb ruar 1958

Erklärung des Postangestellten N. N. 
über Briefkontrollstellen

Briefkontrollstellen des S taatssicherheitsdienstes (SSD) 
sind nach Aufhebung der Briefzensur durch die sowje
tische B esatzungsm acht eingerichtet worden. Den g e
nauen Zeitpunkt, w ann diese Stellen ihre A rbeit au f
genommen haben, kann  ich n icht angeben, ich weiß 
aber, daß dies spätestens 1950 erfo lg t ist.

Die B riefkontrollstellen sind D ienststellen des SSD. Sie 
führen die innerdienstliche Bezeichnung „Stelle oder 
A bteilung 12" (früher auch „A fas"). Sie sind in R äu
men der betreffenden P ostäm ter untergebracht, aber so 
vom übrigen postalischen D ienstbetrieb abgeschlossen, 
daß sie möglichst unauffällig  bleiben. E in B etreten  der 
A rbeitsräum e ist allen Postangehörigen un tersag t. Die 
B eschäftig ten  sind ausnahm slos Angehörige des SSD.

Die kontrollpflichtige P ost w ird an  der E ingangstür 
abgenommen und dort zurückgegeben. Die P ost is t 
n icht befugt, über den Verbleib verm iß ter Sendungen 
nachzufragen. D as N etz der Stellen 12 is t in den letzten  
Jah ren  so erw eitert worden, daß es heute fa s t keine 
größere S tad t in der Sowjetzone m ehr gibt, deren P ost 
n icht überw acht w erden kann. So bestehen im m itte l
deutschen R aum  folgende Stellen 12: Jüterbog, B itte r
feld, Dessau, H alberstad t, H alle (Saale), M erseburg, 
Nordhausen, W eim ar, Jena, Saalfeld, E rfu rt, Gotha, 
Eisenach, Meiningen und Suhl. D iese A ufzählung is t 
nicht lückenlos, zeig t aber bereits, daß die Stellen 12 
in größeren Städten, an  V erkehrsknotenpunkten oder 
in w ichtigen Industriegebieten eingerichtet wurden.

Die A rbeitsweise dieser Stellen is t nicht einheitlich, 
sondern rich te t sich nach bestim m ten Schwerpunkten. 
So m üssen Sendungsarten bei einer Stelle vorgeführt 
werden, w ährend andere Stellen 12 auf ihre Zuführunggez. U nterschrift


